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9 .. Forschungsreise mit FFS "Walther Herwig". 11.3. bis 29.4.1965 
SW-Norwegen. SW-hlADd. O-Grönland 
Die vorliegende Reise diente ganz überwiegend fangtechnischen Untersuchungen 
und wurde deshalb vom Institut fürFangtechnik betreut (Dr. J. Schärfe, 
Dipl.Biol. G. Thorstein8lon, Ing. W. Horn, J. Jl.!lbitsch, S.v.Ahlften). Die 
parallellaufenden fischereibiologischen und .hydrographischen Unter8uohun-
~en .urden von Angehörigen des Instituts für Seefischerei ausgeführt 
~Dr. J. Krug, F. Liedtke). Im AUftrage des Verbandes der deutschen Hochsee-
fischereien nahm außerdem Kpt. W. Bösien, Reederei Nordstern AG, Bremer-
haven, als fischereilicher Berater teil. 
Die Reise hatte die folgenden AUfgaben: 
t. Fangversuche mit übergroßen, kombinierten Grund- und SohwillllDschleppnetzen 
in normaler und neuartiger, doppelter Ausführung auf nioht laichenden 
Hering. 
2. Versuche mit kombinierten Grund- und Schwimmschleppnetzen, davon eine. 
neuartiger Konstruktion, auf hoohstehende und pelagische FriBchfisch~ 
schwärme. 
3. Erprobung einer Unterwasser-Kamera und eine. Strömungsmessers am Netz. 
4. Versuche mit Netzsondenlotung wahlweise in mehrere Richtungen. 
6. Untersuchungen der hydrographischen Bedingungen im Zusammenhang mit 
den Fischvorkommen auf den Fangplätzen. 
6. Fischereibiologische Untersuchungen der Fänge, einschließlich Kabeljau-
markierung. 
1. Fahrtverlauf 
Am 11.3. lie.f FFS "Wal ther Herwig" von Bremerhaven aus und erreichte 
am 12.3. nachmittags das Heringsfanggebiet Skagerrak/Ostkante, wo am 
gleichen Abend mit den Fangversuchen begonnen wurde. In dies~m Gebiet 
wurden bis zum 22.3. morgens insge'amt H9 p~lagtBche Versuchshols mit . 
den beiden 1.600 Maschen Netztypeti ausgeführt. Der Gesamtfang betrug etwa 
2.500 Korb marktfähig\!n Hering. Anschließend wurde nach Island gedampft, 
wo 8DI 25.3. bei dem Blinden Rock zwei Versuch.hols ausgeführt wurden, ' . 
die .wegen schwacher Fischvorkommen nu!' leringe Fänge ergaben. VOIII 26. 
bis 28.3.lIIorgens wurde Reykjavik angelaufen um zu bunkern und diyerse 
Ersatzteile zu übernehmen. 
Auf dem Wege nach O-Grönland wurde 8DI 29.3. eine D!'uckfestigkeitsprüfung 
von "Tiefsee"-Schwimmkugeln durchgeführt. Am 30.3. wurde die Bille-Bank 
erreicht. Wegen sehr schlechten Wetter. konnte mit den Fangversuchen erst 
am 1.4. begonnen werden. Die Zwischenzeit wurde zur Fischsuche und für 
hydrographische Stationen verwendet. Außerdem wurden, als Beitrag zur 
Verbesserung der unzutreffenden Seekartenangaben, Tiefenlotungen ausgeführt. 
Zwei Versuchshols am 1.4. mit dem "Flügelnetz" (siehe unten) brachten nur 
geringe Fänge an Rotbarsch und Vorlaichl<abeljau. Da der Gesundhei tazustand 
eines Besatzungsmitgliedes sich besorgniserregend verschlechtert hatte, 
mußte abends nach Reykjavik gedampft werden. Vier Versuchshols auf der 
Anreise am ~ und 4 . 4. auf der Jammer-Bank, der Rollbahn und beim Blin-
den Rock brachten wieder wegen geringer Fischvorkommen nur kleine Fänge. 
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Der kurze Hafenaufenthalt in Reykjavik am 4.4. nachmittags wurde dazu 
benutzt, nochmals nachzubunkern. So konnte das für das Ende der Reise 
vorgesehene Bunkern erspart werden. 
km 6.4. wurde O-Gränland wieder erreicht. Bei der Fischsuche mit Echo-
lot und Versuchshols auf dEm Fangplätzen Bille-Bank, Tordenskjöld-Bank 
und Fylkir-Bank konnten, in Übereinstimmung mit den Fängen kommerziel~ 
ler Trawler, nur noch ganz geringe Mengen von Laichkabeljau angetroffen 
werden. Es wurde deshalb im Einklang mit den fischereibiologischen Er-
fahrungen unter s .tändiger Fischeuche nordostwärts bis zur Dohm-Bank 
gedampft. Auch hier konnte aber am 10. und 11.4. weder durch Echolot 
noch durch Versuchshols Laichkabeljau gefunden werden. Es wurden de.-
halb am 12.4. einige Vereuchshols auf Rotbarsch an der Außenkante der 
Gauß-Bank ausgeführt. Auf die Meldung guter Laichkabeljaufänge engli-
·.cher Trawler wurde abends zu dem Fangplatz "Holzschuh" auf dem Heim-
landrücken gedampft, wo am 13;4. mit dem "Flügelnetz" aus hochre-r.:--
chenden Bodenanzeigen gute Laiebkabeljaufänge erzielt werden konnten. 
Dieser Fangplatz wurde auch hydrographisch eingeh.end untersucht und 
ausgelo·tet. Da· aoi 14.4. das von einer größeren Zahl von kommerziellen 
Trawlern befischte Vorkommen· bereits stark. nachließ, wurden am 15.4. 
nochmals Rotbarschfangversuche an der Gauß-Bank ausgeführt. Die .Wie-
deraufnahme von Fangversuchen auf zum Fangplatz "Holzsohuh" zurückge-
kehrten Laichl(abeljau wurden durch starke · Westwindlage und entsprechen-
des Vordringen des Eises vereitelt. Im Hinblick auf die vorgerückte 
Zeit und die sehr ungüilstigen Wetter- und Eisaussichten, wurden am 
17.4. die Fangvereuche bei O-Grönland abgebrochen und nach SW-Island 
gedampft, wo inzwischen der Laichkabeljau eingesetzt hatte. 
Fangversucbe am 18.4. bei Mehlsack West und an dem Südabfall der 
Selvogs-Bankergaben nur geringe Fänge an vorwiegend Rotbarsch. Nachdem 
am 20.4. von der isländischen Regierung die Genehmigung zum Ausführen 
von Fangversuchen innerhalb der Fischereigrenze erteilt worden war, 
wurden auf der Selvogs-Bank bis zum 25.4. abends noch 20 Versuchshole 
auf bodennahe,lichte Ansammlungen von Laichkabeljau und Laichschell-
fisch ausgeführt, die zum Teil .sehr gute Fänge brachten. Der Gesamt-
fang der Frisc.hfischfangversuche betrug gleiChfalls ca. 2.500 Korb 
marktfähigen Fisch. Am ·25.4 •. abends wurde die Heimreise angetreten. 
km 29.4. gegen 23.00 Uhr machte .FrS "Walther Herwig" in Bremerhaven · 
fest. 
Insgesamt wurden 93 Versuchs.hols ausgeführt, davon 4 mit Unterwasser~ 
kamera. Die hydrographischen Untersuchungenumfaßten 113 bathythermogra-
phische Messungen und 41 hydrographische Serien. Im Rahmen der fiecherei-
biologischen Untersuchungen wurden 7461 Stück Heringe gemessen und 5 He-
ringsproben mitgenommen. An .f{abeljau, Schellfisch, Rotbarsch und See-
lachs wurden insgesamt 2956 stück gemessen und der größte Teil davon 
auf Reife untersucht sowie Otolithen entnommen. 91 Stück Kabeljau 
wurden markiert. 
Gemäß Heimreisemeldung betrug der verarbeitete Fang: 




Frischfischfilet, gefrostet 11 7 t 
Knüppelfisch, gefrostet " 7 t 
Frischfischmehl 
" 19 t 
- 51 -
2. Fangtechnische Untersuchungen 
2.1 !!~!:!!:!g!!~!:!g!~!:!!~~~~ 
Bei den Heringsfangversuchen wurde ausschließlich mit dem in früheren 
2 Versuchen bewährten, großen Vorgeschirr gearbeitet, d.h. 6.0 m SÜBER-
KRÜB-Seitenscherbretter, 100 bzw. 150 m Stander,je 350 bzw. je 700 kg 
Vorgewichte ~d ein bis zwei normale Höhenscherbretter (0,9 x 1,1 m), 
bzw • • ein 2 m großes Höhenscherbrett. Da wegen der ausschließlich pela-
gischen Heringsvorkommen eine Grundfischerei entfiel, wurden die Netze 
nicht mit Rollergrundtau ausgerüstet, sondern mit 150 bis 245 kg 1{et-
ten beschwert, Detaillierte Konstruktionszeichnungen der beiden unter-
suchten Netze, nämlich des "Standardnetzes" in herkömmli.cher Ausführung 
und des · "Doppelnetzes" mit nach dem ersten· Pint doppelten Belly, Tunnel 
undSteert, sind beigefügt (Abb. 1 und 2). Mit dem neuartigen nDoppel-
netz" wurde angestrebt, gegenüber der Standardausführung die Länge 
bei gleichem Umfang zu verkürzen {ca. 25 ~) und außerdem den Fang zu 
teilen. Durch diese Teilung soll es Hecktrawlern ermöglicht werden, 
entweder größere Fänge leichter zu bergen oder, waS unter Umständen 
noch wichtiger ist, eine Qualitätseinbuße des Herings durch das Aufhie-
ven zu großer lIengen zu vermeiden. 
Bei voller Maschinenleistung (18 bis 19 t Schub) betrug die Schleppge-
schwindigkeit etwa 3,5 Kn. Die Netzöffnung hatte die in der folgenden 
Tabelle zusammengestellten durchschnittlichen Abmessungen: 
"Standardnetz" "Doppelnetz" 
-Öffnungs- Abstand m Öffnungs- Abstand m 
Stander- höhe in m Scherbr. Flügelsp. höhe in m Scherbr. Flügelsp. 
länge m 100 150 100 150 100 150 100 150 100 150 100 150 
18 18- 55- 60- 26- 24- 17- 20- 60- 60- 24- 20-
21 60 70 29 27 19 21 65 70 27 22 
Im Rahmen der vorliegenden vergleichenden Fangversuche konnte kein 
deutlicher Unterschied in der Fängigkeit beider Netztypen beobachtet 
werden. Das gleiche gilt für die Standerl~ngen von 100 Und 150 m. 
Bei dem hier insbesondere untersuchten "Doppelnetz" war der Fang 
stets etwa gleichmäßig auf beide Steerte verteilt. Stecker traten, 
wie bei dem "Standardnetz", nur bei größeren Fängen und dann in den 
Obernetzen auf. Daraus ist zu schließen, daß das gesamte Netz wie 
auch die beiden Netzbeutel gut gleichmäßig gespannt waren. Handha-
bungsmäßig machte das "Doppelnetz" nicht die geri-ligsten Schwierig-
keiten. Das getrennte Aufhieven der beiden Steerte, bei dem übrigens 
nie Vertörnungen vorkamen, funktionierte reibungslos (Abb. 4 und 5). 
Das gilt auch für größere Fangmengen, wie durch eine großen Hol von 
700 bis 800 Korb bestätigt werden konnte. 
Zur Berichtszeit trat der llering fast ausschließlich in lichten, 
großräumigen Schwärmen auf. Die zu anderer Jahreszeit beobachteten 
dichten, pfahlförmigen Schwärme fehlten fast ganz. Der Fang mußte 
also in Hols von 4- bis 8-stündiger Dauer allmählich gesammelt wer-
den. Die kommerziellen Schwimmschleppnetz-Gespanne führten dement-
sprechend pro Tag meist nur 3 bis .4 Hols aus. Für diese Fischerei-
bedingungen War die mit den Versuchsnetzen erzielte große Öffnungs-
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Abb.1: Standardnetz 1608 #;: Umfang (5.11. 64) 
Kombiniertes Einschiff-. Grund-und Schwimmschleppnetz für Hering. wahlweise mit Frischfisch 
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Abb.2 Doppelnetz 1600 =#; Umfang (5.11. 64) 
Kombiniertes Einschiff-, Grund- und Schwimmschleppnetz für Hering, wahlweise 
mit Frischfisch - Achternetz, Tunnel und Steert. Netzsack ab ersten Ring geteilt. 
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Abb . 3: Flügelnetz 924# Umfa ng (13 . 1. 65) 
Ve r s uchs ausführunn' e i.nes Kombinierten E inschiff -, Gru~d-und Schw iLltnSchleppnNzes 
für F .'ischfis ,.,h, vvrwiegend zum Befischen von hochste henden Bodenan zeige.l. 
He rsteller: Netzmacherei H. E ngel & Co. , Kiel. 
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Abb. 4: Beim Aussetzen und besonders 
beim Hieven (Foto) standen die beiden 
Achte:rnetze des "Doppelnetzes" stets 
gut auseinander. Verstörnungen tra-
ten nicht auf. 
Abb. 5: Während der eine Steert des' 
"Doppelnetzes" an De'ck gehievt wird, 
bleibt der andere mit dem Fang achter-
aus im Wasser. Das Netzwerk liegt seit-
lich auf der Slippe und stört das Hie-
ven des ersten Beutels nicht. Gesamt-
fang dieses Hols 150 Korb. 
Hering, Ostkante, 20.3.65 . 
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Abb.6-8: Beispiele für Aufnahmen mit der über das Netzsondenkabel fern auslös-
baren Unterwasser-Kamera von der Headleine senkrecht nach unten. Versuchnetz 
1200 Maschen, lang, mit Grundtau aus Gummirollen in "Kohlgeschirreinstellunl1:". 
Die schwarzen Gummirollen sind auf dem dunklen Grund kaum sichtbar und deshaI b 
in Abb. 8 durch Punktierung hervorgehoben. Fangplatz Tain (Selvogsbank)19.4.65, 
Tiefe 250 m, Fang: 12 Korb Rotbarsch, 2 Korb"Futterfisch". Die hier erfaßten 
Fische sind offenbar überwiegend Rotbarsch. 
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Die Horizontallotung war · unter diesen Bedingungen ohne Nutzen. Bei 
der vertikalen Fischortung mit dem Fischfinder wie auch bei der Netz-
sondenlotung erwies sich wieder die Lupenanzeige als unentbehrlich 
für die genauere Abschätzung der Schwarmdichte und der Fangmenge. 
En·tsprechend der lichten Fischverteilung bestanden die Netzsonden-
anzeigen überwiegend aus mehr oder weniger lichten Gruppen von Ein-
zelanzeigen, die über und unter dem Grundtau gewöhnlich einen Abstand 
von mindestens 4 m einhielten. Nur in Ausnahmefällen,.nämlich bei 
dichteren Schwärmen, gingen die Fischanzeigen näher an das Grundtau 
heran. 
Zusammenfassend haben die Heringsfangverfnlche gezeigt, daß auch zu 
dieser Jahreszeit eine kommerzielle Heringsfischerei im Funggebiet 
Ostkante mit Einschiff-Schwimmschleppnetzen lohnend sein kann. Das 
neuartige "Doppelnetz" hat sich in jeder Hinsicht gut bewährt und 
kann bereit·s in der vorliegenden 'l:onstruktion für den praktischen 
Gehrauch empfohlen werden. 
2.2 . Frischfischfangversuche 
Bei den Frischfischfangversuchen wurden zwei Typen von komb.inierten 
Grund- undSchwimmschleppnetzen erprobt, ·nämlich di e bereits frühe.r 
schon untersuchten 4-Laschen Netze mit "rechteckiger" Öffnung und 
ein neuartiger Typ, gleichfalls 4-laschig mit schmalen Seitenblättern, 
aber mi t vorgezogenen Flügeln und Square ("Flügelnetz") • '{onstruktions-
zeichnungen des erstgenannten Typs sind in dem Bericht über die 4.For-
schungsreise des FFS "Walther Herwig" zu finden. Eine 'l:onstruktions-
zeichnung des "Flügelnetzes" ist beigefügt (Abb. 3). Beide Netztypen 
wurden mit dem gleichen Vorgeschirr, nämlich 4,7 qm bzw . 6,0 qm 
SÜBERKnÜB-Seitenscherbrettern, 40 m Standern, je 350 kg Vorgewichten 
mit Achse und 21" Kugel und einem Rollergrundtau in "T{ohlgeschirr"-
Einstellung, gefahren. Als Headleinenbeflottung dienten ca. 50 Alu-
minium-Kugeln und ein normales Höhenscherbrett (0,9 x 1,1 m). Das an-
fänglich benutzte, überwiegend aus Stahlkugeln bestehende Rollergrund-
tau wurde bald durch ein nur aus Gummirollen (21") bestehendes Roller-
grundtau ersetzt. Durch die Verwendung von Gummirollen sollte die Ge-
räuscherzeugung und damit Störbelästigung der Netzsondenanzeige weit-
·möglichst vermieden werden. Es zeigte sich, daß auch Gummirollen zwar 
schwächere, aber i mmer noch in der Netzsonde· nachweisbare Geräusche 
erzeugen . 
Bei voller Maschinenleistung betrug die Schleppgeschwindigkeit mit 
diesem Geschirr etwa 3,5 bis 4,0 Kn. Das "Flügelnetz" schleppte of-
fenbar schwerer. Die Öffnungshöhe beim Fischen am Grund betrug für 
beide Netztypen minimal ca. 5 m und maximal ca. 9 m; im Durchschnitt 
ca. 7 bis 8 m. Der Scherbrettabstand betrug etwa 50 m, der Abstand 
zwischen den Flügel·spitzen etwa 27 m. 
Im Fanggebiet Ost-Grönland wurde fast ausschließlich mit dem "Flügel-
netz" (Abb. 3) experimentiert. Dabei erwies sich, daß dieses Netz 
beim Fischen am Grund zu empfindlich für mechanische Beschädigungen 
ist. Besonders beim Fischen an Kanten wurde mehrfach das Unternetz 
und gelegentlich auch ein Seitenblatt vom Flügel bis weit nach ach-
tern aufgerissen. Diese Schäden traten stets an der "Bergseite" auf. 
Diese, gegenüber den normalen Grundschleppnetzen' größere Empfindlich-
keit beruht darauf, daß bei dem "Flügelnetz" das Unterblatt flach ge-
spannt ist und deswegen an den Seiten leicht Grundberührung bekommt. 
Das weitere Verkürzen der Unterflügel bis zum Ende der Rollenstan-
der brachte eine leichte, aber noch nicht ausreichende Verbesserung. 
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Die vorliegenden Erfahrungem haben ergeben, daß 4-laschige Netze die-
ser Art, einschließlich des anderen Typs, für eine Fischerei auf rau-
hem Grund nicht gut geeignet sind. Es ist deshalb für zukünftige Ver-
suche eine Neukonstruktion 'vorgesehen, bei der der Netzsack nur 1m 
Bereich des Rollergrundtaues flach liegt und sich an bei den Seiten 
nach oben wölbt. 
Da bei SO-Grönland das Laichen offenbar unerwartet früh, d,h. bereits 
vor der Berichtszeit, stattgefunden hatte, wurde kaum noch Laichka-
beljau angetroffen und es mußte viel Zeit auf Fischsuche mit Echolot 
und Versuchshols verwendet werden. Die dabei ausgeführte Versuchsfi .. 
scherei auf Rotbarsch brachte, im Vergleich mit den kommerziellen 
Trawlern, nur sehr geringe Fänge, Offenbar stand der Rotbarsch dicht 
am Grund und wurde deshalb bei nur leichtem Fischen am und dicht 
überm Grund, für das das Versuchsgeschirr vorgesehen war, nicht er-
faßt. Gelegentliche 5 'bis 10 m hochreichende Bodenanzeigen bestan-
den offensichtlich aus "Futterfisch". Laichkabeljau konnte nur auf 
einem Platz, "Holzschuh", angetroffen werden. Hier wurden mit dem 
"Flügelnetz" aus lichten, bis zu etwa 15 m hoch refchenden Bodenan-
zeigen im Vergleich mit den kommerziellen Grundschleppnetz-Trawlern 
gute Fänge erzielt • . Die Zahl der vergleichbaren Hols ist aber für eine 
verbindliche Beurteilung der Fängigkeit zu gering. 
Auf der Selvogs-Bank (SW-Island) wurde Laichkabeljau und Laichschell-
fisch in mehr oder weniger lichter Verteilung und stark untermischt 
mit Gadus esmarki angetroffen. Tagsüber stand der Fisch in Boden-
nähe bis etwa 20 m hoch. Abends stieg er in noch lichterer Zer-
streuung bis etwa 50 bis 60 m vom Boden auf. Die Fangversuche hier 
wurden durch die zahlreichen Kiemennetze und die Ringwadenfischerei 
der isländischen Kutter beeinträchtigt, die die ergiebigsten Gebiete 
besetzt hielten. Trotzdem konnten hier mit dem "Flügelnetz" beim 
leichten Schleppen am Grund gute bis sehr gute Fänge (bis 280 Korb 
pro Hol) erzielt werden. Vergleichsweise dazu waren die Fänge mit 
dem älteren Netztyp deutlich geringer. Dieses Ergebnis, wie auch 
das Verhältnis zwischen Netzsondenanzeige und Fangmenge weisen ein-
deutig darauf hin, daß für den bodennahen Frischfischfang die Fän-
gigkeit durch vorgezogene Flügel . spürbar verbessert wird. Dieses 
Konstruktionsmerkmal soll deshalb für künftige Versuchskonstruk-
tionen beibehalten werden. 
Wegen Fehlens von entsprechenden Fischschwärmen war die Horizon-
tallotung auch bei dieser Fischerei ohne Nutzen. Bei der Fisch-
suche mit dem Fischfinder wie auch bei der Netzsondenlotung, er-
wies' sich die zusätzliche Sichtanzeige als noch wichtiger für die 
Beurteilung von Fischart und Fischmenge als bei der Heringsfi-
scherei. 
Ein Relais für di 'e abwechselnde Netzsondenlotung mit zwei Schwin-
gern in zwei verschiedenen oder auch in der gleichen Richtung konnte 
nach Einbau in ein: anderes Unterwasser-Gehäuse funktionsfähig gemacht 
werden. Die vertikale Lotung, z.B. ein Schwinger nach unten und ein 
Schwinger nach oben, bzw. ein Schwinger an der He~dleine und ein 
Schwinger am Ende des Squares, beide nach unten, arbeitete ohne 
Schwierigkeiten. Versuche, mit einem Schwinger horizontal die 
Breite der Netzöffnung zu messen, stießen auf unerwartete Schwie-
rigkeiten. Wegen der w.asserströmung gelang es nicht, das normale 
Schwingerbrett an der Flügelspitze so aufzuhängen, daß es zuver-
lässig auf die gegenüberliegende Flügelspitze gerichtet blieb. 
Auch die als Reflektor benutzten luftgefüllten Metallkugeln 
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(16" Grundtaukugel, bzw. Bündel von Aluminiumkugeln) gaben kein ein-
deutig hervorstechendes Echo. Für derartige Messungen mnß deshalb 
ein geeigneter Schleppkörper für den Schwinger und ein leistungsfä-
higer Reflektor ausgearbeitet werden. Es ist außerdem beabsichtigt, 
ein· Relais für den wahlweisen Betrieb ~n mehr als zwei Schwingern 
zu entwickeln. 
Bei ersten technischen Versuchen mit der ferngesteuerten Unterwas-
ser-Kamera konnten von der Headleine aUs einige . brauchbare Aufnah-
men von Fischen in der Netzöffnung und der Stellung des Rollergrund-
taues erzielt werden (Abb. 6 - 8). 
Der aus einem ott-Flügel provisorisch hergerichtete Strömungsmes-
ser arbeitete zwar einwandfrei über das Netzsondenkabel, erwies sich 
aber für den geplanten Einsatz innerhalb des Schleppnetzes als zu 
unhandlich. Es soll dafür deshalb ein anderes Meßprinzip gewählt wer-
den. 
3. Hydrographie und Fischereibiologie 
Über die hydrographischen und fischereibiologischen Untersuchungen 
dieser Reise wird gesondert berichtet. 
Der vorstehende Bericht ist eine für diese "Informationen" angefertigte 
Kurzfassung des ausführlichen Reiseberichtes. 
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Unter Ost-Grönland sollten neben den fangtechnischen und biologischen 
Untersuchungen auch Beobachtungen gesammelt werden über die hydrogra-
phischen Verhältnfsse speziell im Hinblick auf die Zugbahnen des Laich-
kabeljau. 
Nach den Beobachtungen kommerzieller Fischereifahrzeuge wird Kabeljau 
im grönländischen Raum vorwiegend unter oberflächennahen 'l:altwass.erge-
bieten gefunden. Das würde nach den dort herrschenden hydrographischen 
Gegehenheiten bedeuten, daß sich der Fisch in der Nähe einer Stromgrenze 
oder sonstigen Sprungschicht aufhält. An solchen Grenzschichten ist meist 
auch mit einem Höchstangebot an Nahrung zu rechnen. 
Auf den zugänglichen bekannten Fischplätzen Tordenskjöldbank und Bille-
bank lag der Meeresboden noch im Bereich der warmen Irmingersee mit 
Temperaturen zwischen 50 und eOc über den gesamten Tiefenbereich. Der 
kalte Ostgrönlandstrom reichte bis etwa 20 sm außerhalb der äußersten 
~üstenpunkte. Eine Grenzschicht würden die bodennahen Schichten unter 
diesen Bedingungen erst an der eigentlichen Schelfkante erreichen. 
Aufschlüsse über dortige Fischvorkommen waren wegen der extrem ungün-
stigen Eissituation jedoch nicht zu bekommen. Einzelbeobachtungen auf 
wei ter nördlich gelegenen Fangplätzen aber scheinen dies·e Beobachtun-
gen zu bestätigen. Genauere Untersuchungen erwiesen sich dort als nicht 
möglich, da umspringende Winde das Eis auf die Bänke hinausdrückten. 
